
DIE 3 6 9 . INFANTERIE-DIVISION (KROAT.) 

Aufstellung und Ausbildung 

Die 369. (kroat.) Inf.-Div. (Vražja Divizija), auch „Teufelsdivision" genannt, 
wurde ab September 1942 auf dem Truppenübungsplatz Döllersheim aufgestellt 
und ausgebildet.. Sie ging nicht etwa aus dem im vorigen Kapitel genannten 
„Kroat. Inf.-Ers.-Batl. 369" hervor, sondern setzte sich zusammen einerseits aus 
Offizieren, Unteroffizieren und einigen Mannschaften (Spezialisten) der deutschen 
Wehrmacht und andererseits aus den von Kroatien gekommenen Rekruten. Ge-
mäß Auf Stellungsverfügung des Oberkommandos der Wehrmacht durften als Füh-
rungspersonal nur ostfrontbewährte, möglichst aktive Offiziere und Mannschaften 
in Marsch gesetzt werden. Ungeeignete Dienstgrade waren zu ihren Ersatztrup-
penteilen zurückzuschicken. 

Mit der Leitung des Aufstellungsstabes wurde vom Gen.-Kdo. XVII General 
Mittermeier beauftragt. Nach dessen Weggang folgte für kurze Zeit ein ehemali-
ger k. u. k. Offizier namens Darbuk, Tarbuk o. ä., und auf diesen Oberst Fritz 
Neidholdt, der am 1. 10- 1942 zum Generalmajor befördert und zum Komman-
deur der Division ernannt wurde. 

Die Division war wie folgt gegliedert (sämtliche Truppenteile mit dem Zusatz 
„kroat."): 

Div.-St ab: I a Obstlt. i. G. Bussmann, bis August 1944, 
I b Hptm. Specht, Nachfolger Hptm. Schmidt-Brücken, 
O 1 Oblt. Zimmermann, 
O 2 Oblt. Adler, 
Kdt. d. Div.-Stabsquartiers Hptm. Knirsch, 
Div.-Int. Oberstabsintendant Langenberger, bis Ende 1944, Nachfolger 
Stabsintendant Dr. Ziegler. 

Gren.-Rgt. 369 (bei der Aufstellung trugen das Rgt. sowie die I. Abt. des Art.-Rgt. 
kurze Zeit die Nummer 969): Oberst Nitsche, bis Februar oder März 1943, Nach-
folger Oberst Fischer, ab etwa 1. 3. 1943 bis 1944. Rgt.-Adj. Oblt. Lasker, gefallen 
bei Rogatica, Sommer 1943, Nachfolger Oblt. Horstmann, vermißt. 

I. Bat.: Hptm. Bauer, gefallen 22. 7. 1943 östlich Maglaj, Nachfolger Major Bruckner, 
bis etwa Januar 1944, dann Hptm. Sporer, am 29. 3. 1944 bei Trebinje verwundet, 
dann Hptm. Schulze, auf dem Rückzug in Slowenien gefallen oder vermißt. Erster 
Batl.-Adj. Lt. Ewald, vermißt. 

II. Batl.: Major Wolfmeyer, bis August 1943, Nachfolger Hptm. Schumann, gefallen 
Herbst 1944, dann Hptm. Mattiba, gefallen Ende 1944 oder 1945. 

III. Batl.: Major Höhne. 
13. Komp.: Oblt. Dustmann. 
14. Komp.: Oblt. Hahn, vermißt seit dem Uberfall am 20. 3. 1943 bei Palanka am 

Grmecgebirge. 

29 



15. Stabskomp.: Hptm. Schwarz, 1945 vermißt. 
Gren.-Rgt. 370: Oberst Ritzmann, bis September 1943. Rgt.-Adj. Hptm. Waiss. O 1 

Lt. Bollmann, später Rgt.-Adj., gefallen am 7. 2. 1945 bei Mostar als Kommandeur 
des III. Batl., Rgt.-Arzt Stabsarzt Hirsch. 
I. Batl.: Hptm. Froböse, Adj. Lt. Dünow. (1. Kp. Oblt. Wendler, gefallen am 18. 1. 

1943, 2. Kp. Oblt. Heise, 3. Kp. Oblt. Labs, 4. Kp. Oblt. Schulenburg). 
II. Batl.: Hptm. Böhm (5. Kp. ?, 6. Kp. Hptm. Becker, 7. Kp. Lt. Kiene, 8. Kp. Lt> 

Brügge). 
III. Batl.: Hptm. Oehler, Adj. Lt. Wagner, Ozm. Just (9. Kp. Oblt. Peulecke, 10. Kp. 

Oblt. Klee, 11. Kp. Oblt. Wirrwich, 12. Kp. Hptm. Genzel). 
13. Kp. (2 Züge 8 cm-GrW auf Karetten und 2 Züge Inf.-Kan.-Haubitzen 290, rus-

sisch, Kai. 7,62 cm): Oblt. Fröhlich. 
14. Kp. (je 2 Züge 3,7 cm-Pak mot. und bespannt): Hptm. Reh. 
15. (Stabs-Kp.): 

Auf klär ungs-Abt. 369: Rittmeister Holschbach, Nachfolger 1944 Rittmeister Winkler. 
Art.-Rgt. 369: Obstlt. Kuchtner, Nachfolger Obstlt. Doli, Rgt.-Adj. Oblt. Pistorius. 

1. Abt. (noch in Aufstellung begriffen): Hptm. Gaebelein. 
II. Abt. (1. Feldhaubitzen 18, bespannt): Hptm. von Schröder, gefallen am 17. 9. 1945 

bei Sarajewo. 4. Batt. Hptm. Schacht, 5. Batt. Hptm. Funke, 6. Batt. Oblt. Paul 
Schlüter. 

III. Abt. (s. Feldhaubitzen 18, bespannt): Hptm. Seeger, Adj. Lt. Guske, Abt.-Arzt 
Dr. Podack, Zahlm. Seyfarth. Stabsbatt. Oblt. Granicky, 7. Batt. Oblt. Rade-
macher, 8. Batt. Oblt. Widmann. 

Panzerjäger-Abteilung 369 (5 cm-Pak): Obstlt. Wörthmüller, 1. Kp. Hptm. Franz, 
2. Kp. Oblt. Herzner. 

Pionierbataillon 369: Hptm. Kopp (am 14. 1. 1943 verwundet), Adj. Oblt. d. R. Kamp-
henkel. 1. Kp. Oblt. Reimers (akt.), 2. Kp. ab 1. 6. 1943 Lt. Kuchenbecker, 3. Kp. 
(mot.) Oblt. Keibel (akt.) 1. Pi.-Kol. (tmot.) Oblt. d. R. Krumwiede; Ob.-Arzt Dr. 
Würfel, Stabsvet. Ratke. (Unter den etwa 20 meist aus Südkärnten und Slowenien 
stammenden Dolmetschern befand sich auch der in Tuzla geborene Wiener Haupt-
mann Waldermeier, der schon im 1. Weltkrieg in der Vrazija Divisia (Teufeldivi-
sion) gestanden hatte.) 

Nachrichten-Abteilung 369: Hptm. Wild. 1. (Fe-)Kp. Oblt. Bülow, 2. (Fu-)Kp. Hptm. 
Wohlgemuth, 1. Na-Kolonne Oblt. Püschel. 

Feldersatz-Bataillon 369: Major Froböse (erst später?) 

Die Gesamtstärke der Division betrug, nach einer kroatischen Quelle, Ende 
1942 12 000 Mann. 

Das Gren.-Rgt. 370 war schon im Sommer 1942 auf dem Tr-Üb. -P l . Bruck 
a. Leitha und Neusiedl a. See aufgestellt worden. Mitte September wurde es nach 
Döllersheim verlegt (Rgt.-Stab und 13. Kp. in Zwettl). Diese Gelegenheit wurde 
zu einer größeren Übung benützt, die westlich an Wien vorbei, über Stift Göttweig 
nordwärts nach Zwettl führte. 

Von den anderen Truppenteilen der Division lagen während der Ausbildungs-
zeit: 
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vom Art.-Rgt. die II. Abt. im Raum Zwettl, die III. in Göpfritz, 
die Panzerjäger-Abteilung in Döllersheim, 
das Pi.-Batl . erst in Döllersheim, ab Oktober in Krems a. Donau (Maria-Theresia-

Kaserne), 
die Nachrichten-Abteilung im Lager Kaufholz bei Allentsteig. 

Über die Ausbildungszeit und die besonderen Schwierigkeiten dabei berichten: 

a) Von der Infanterie Oblt. Beck-Wörner: „Wie schwierig die Ausbildung war, kann 
man ermessen, wenn man erfährt, daß für eine Kompanie von etwa 180 Mann oft nur 
3—4 Dolmetscher zur Verfügung standen. Der größte Teil der infanteristischen Grund-
ausbildung wickelte sich so ab, daß der Gruppen- oder Zugführer eine Übung langsam 
vormachte und mit Hilfe mehr oder minder gekonnter Gestik und Mimik den Sinn 
der verlangten Aufgabe beizubringen versuchte. Besonders mühsam waren die Unter-
richtsstunden; jeder Satz des Ausbildenden wurde anschließend vom Dolmetscher ins 
Kroatische übersetzt. Besonderes Geschick im Umgang mit unseren Kroaten legten 
unsere österreichischen Kameraden an den Tag. Besonders schwer aber war es für 
manchen Deutschen, der mit „preußischen" militärischen Vorstellungen an seine Auf-
gabe heranging. Die meisten aber haben doch bald eine Methode gefunden, die es 
ihnen möglich machte, durchzuhalten und ihre Aufgabe zu erfüllen. In Sprachkursen 
und in Gesprächen mit unsern Kroaten haben wir Deutsche versucht, so gut und so 
bald als möglich eine bessere Verständigungsmöglichkeit zu entwickeln, und es berührt 
uns nachträglich noch, wie dankbar die Männer für ein Wort in ihrer Sprache waren, 
ja wie es sogar geradezu zu Ovationen kam, wenn ein Vorgesetzter eine kleine An-
sprache in kroatisch gehalten hatte. Ein deutsch-kroatisches Sprachgemisch wurde dort, 
wo nicht reine Kommandos die Tätigkeit regelten, unser Ausdrucksmittel. 

Zur Vereidigung unserer jungen Rekruten, diesem großen Ereignis im Leben eines 
jeden Soldaten, kam der ranghöchste Offizier der kroatischen Wehrmacht, Marschall 
Kvaternik, nach Bruck a. Leitha. Mit einer Ehrenkompanie, zusammengestellt aus 
deutschen Unteroffizieren und Mannschaften, und mit einer Militärkapelle wurde der 
Marschall empfangen." 

b) Von der Artillerie Hptm. Schmöle: „Von besonderer Schwierigkeit war die Aus-
bildung am Geschütz. Die Kroaten mußten sich nicht nur die vielen Teile der 1FH 18 
mit den deutschen Namen, die Bedeutung dieser Teile und die vielen deutschen Kom-
mandos einprägen, sie mußten vielmehr als Richtkanoniere völlig sicher und zuver-
lässig arbeiten können u. zw. auch bei Nacht. Dem ausdauernden Bemühen des deut-
schen Stammpersonals ist es zu danken, daß trotz der Sprachschwierigkeiten das Aus-
bildungsziel in ziemlich kurzer Zeit erreicht worden ist und daß aus den Söhnen klei-
ner kroatischer Bauern einwandfrei arbeitende Kanoniere geworden sind. 

Mit der Vereidigung hatte es noch seine Besonderheit. Zunächst verlautete, daß die 
ganze Division auf den Poglavnik vereidigt werden sollte. Uns Deutschen war dies 
wenig sympathisch. Was mochte uns bevorstehen, wenn wir durch einen Eid an einen 
uns fremden ausländischen Staatsmann gebunden waren? Kurz vor dem Vereidigungs-
tag wurde bekannt gegeben, daß nur die Rekruten vereidigt werden sollten u. zw. auf 
den Marschall Kvaternik. Zur allgemeinen Überraschung lautete dann ohne Voran-
kündigung die Eidesformel auf den Obersten Befehlshaber Adolf Hitler. Diese Lösung 
mag die zweckmäßigste gewesen sein, zumal die Kroaten damals zu Hitler noch das 
meiste Vertrauen gehabt haben werden." 
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c) Von den Pionieren Oberst in der Bundeswehr Kopp, erster Kommandeur des 
Pi.-Batl. 369: „Die für das Pi.-Batl. in Begleitung ihrer Geistlichen eingetroffenen 750 
Rekruten waren von Anfang an äußerst korrekt, willig und überaus — man kann fast 
sagen - fanatisch deutschfreundlich. Die Natürlichkeit und vor allem die Naturverbun-
denheit unserer Rekruten machte Freude; Sprachschwierigkeiten wurden sehr schnell 
überwunden, die deutsche Kommandosprache galt. Jedenfalls entstanden nach drei 
Monaten Ausbildung durchaus brauchbare Stoßtrupp-Pioniere. Gemäß unserer da-
maligen Einstellung waren wir unzufrieden, weil wir keine Zeit für den rein preußi-
schen Paradestil hatten, den wir für die die innere und äußere Disziplin als unum-
gänglich erachteten." 

d) Und von der Nachrichtentruppe Uffz. Kattein: „Unsere kroatischen Domobranen 
kamen nach und nach an. Schmal und mager von Gestalt waren sie und kannten un-
sere Sprache nicht, wie wir auch die ihrige nicht verstanden. Der Hunger stach den 
jungen Freunden aus den Augen. Nach dem Essenfassen säuberten sie die Abfallton-
nen bei der Küche. Es waren unerträgliche Bilder. So langsam nahm die Truppe Ge-
stalt an. Der übergroße Hunger war gestillt. Die Domobranenuniformen verschwan-
den, und bald hatten wir das gewohnte Bild vor uns: deutsche Soldaten, deutsche Kom-
mandos und deutsche Lieder. Doch so einfach, wie es am Anfang erschien, sollte es 
nicht bleiben. Wir mußten auch Zugeständnisse machen, und so kam es, daß man eine 
deutsche Kompanie zu sehen meinte und die Lieder einem doch unverständlich und 
fremd klangen . . . Unvorstellbares wurde hier in drei Monaten geleistet. Aus den 
Kroaten wurden regelrechte deutsche Soldaten. Geländedienst, Schießen, Unterricht, 
Reiten, Fahren, Sport, Fernsprech- und Funkausbildung, alles mit deutschen Kom-
mandos, lösten sich in regem Wechsel ab. Und vom 14.-16. 12. stand die Truppe zur 
Besichtigung bereit. Der dienstfreie Tag, der dann folgte, war eine hohe Anerkennung 
für die von den Ausbildern und Rekruten geleistete Arbeit." 

Abtransport und erster Einsatzraum 

Ab Mitte Dezember verdichteten sich die unbestimmten Nachrichten aus Kroa-
tien, daß der Poglavnik auf Grund der politischen und militärischen Lage die um-
gehende Entsendung „seiner" Division erbeten habe. 

Wenige Tage vor Weihnachten traf dann auch wirklich bei der Division der 
Befehl zum Abtransport ein. Es ging aber nicht, wie viele in der Truppe immer 
noch glaubten, nach Rußland! 

Am 18. 12. 1942 rückten die Vorkommandos ab. Sie wurden von den kroatischen 
Dienststellen überall herzlich empfangen und bei der Einrichtung der Quartiere 
bereitwillig unterstützt. 

Die Verladung der Division begann unmittelbar vor den Feiertagen; für die 
Pferde und Fahrzeuge der in Döllersheim gelegenen Truppen auf dem Bahnhof 
Göpfritz (II./A. R. 369 am 26. 12. auf dem Güterbahnhof Schwarzenau). 

Der Weg der Transporte ging — vom Heiligen Abend ab — über Wien—Graz in 
dem Raum Zagreb (Agram)—Sisak. Schon bald nach dem Verlassen deutschen 
Bodens machten sich die ersten Anzeichen von Bandentätigkeit bemerkbar. 

32 



3 7 3 . 

1 : 
Generalleutnant 

Eduard Aldrian 

DIVISIONSKOMMANDEURE 

3 9 a . 

2 : 
Generalleutnant 

Johann Mickl 

3 6 9 . 

3: 
Generalleutnant 

Fritz Neidholdt 
mit dem kroatischen 
Kriegsminister Vokoć 



4: Stockerau — 369. I. D. — Marschall Kwaternik schreitet die Front ab. 

DIE AUFSTELLUNG 

5: Döllersheim — 373. I. D- — 
Vereidigung unter dem kroat. General Strecius. Div.-Kdr. Generalleutnant Zellner. 



„Wegen der Gefahr eines Anschlages auf den Transport, mußte, als es auf Sisak zu-
ging, alles alarmbereit sein. Die Geschützbedienungen waren bei Nacht und großer 
Kälte auf den offenen Waggons, um einen Angriff sofort abwehren zu können. Ein 
Panzerzug stieß zu uns und fuhr voraus. So ging es in langsamer Fahrt durch eine 
düstere, bergige Schneelandschaft" (Hptm. Schmöle). 

Daß der Transport der Division nicht überall reibungslos verlief, geht aus der 
Tagesmeldung des OB Südost vom 5. 1. an das OKH hervor, in der es u. a. h ieß: 
„8 Kilometer südlich Sisak Transport der 369. Div. auf Mine gelaufen. Lok und 
vier Wagen entgleist. Zug von beiden Seiten beschossen. Elf Soldaten, ein Eisen-
bahnbeamter tot, Zug geplündert und teilweise ausgebrannt. Verkehr bis voraus-
sichtlich 6. 1. unterbrochen." 

Die von diesem Überfal l betroffene Truppe war die Aufklärungs-Abtei lung. 
Von weiteren Überfällen ist einer auf einen Munitionszug bei Caprag (bei Sisak) 
zwischen 7. und 9. 1. zu nennen. 

Das Gren.Rgt. 370 traf am Jahresende in der kroatischen Hauptstadt ein. 

„Mit großem Stolz zogen die Kompanien von den Ausladebahnhöfen durch die Stadt 
zu ihren Quartieren (III. Bat. im Priesterseminar, 13. Kp. im Gymnasium), überall 
freudig von der Bevölkerung begrüßt und mit kleinen Geschenken bedacht. Ganz be-
sonders stürmisch begrüßt wurde die Tatsache, daß unsere Kompanien kroatische 
Marschlieder sangen und erheblich strammer daherkamen als die Domobranen .. . 
Es war wie ein Aufatmen. Die Bevölkerung der Hauptstadt sah mit Sorge auf die 
ständige Bedrohung des neuen Staatswesens durch die sehr mächtig gewordenen Par-
tisanengruppen überall im Lande. 

Als großes Ereignis war für den 1. Januar 1943 die Neujahrsparade vor dem Staats-
führer Kroatiens, dem Poglavnik und dem deutschen Oberbefehlshaber vorgesehen. 
Das ganze Regiment mit allen Waffen und Fahrzeugen sammelte in den Morgen-
stunden in den Straßen der Stadt, um in in einem vorbildlichen Vorbeimarsch die neue 
Macht zu demonstrieren. Auf dem Hauptplatz der Stadt, dem Jelačič-Platz, fand die 
Parade um elf Uhr statt. Unübersehbar waren die Menschenmengen, die diesem Schau-
spiel mit heller Begeisterung zusahen" (Oblt. Beck-Wörner). 

Der Aufenthalt in der schönen, großen Stadt sollte jedoch allzu rasch ein Ende 
finden. 

Schon am Nachmittag nach der Parade wurde das III./370 alarmiert und zur 
Sicherung der Bahnstrecke von Agram nordostwärts über Dugo Selo bis Koprivnica 
eingesetzt. Am Abend dieses Tages hatte es bereits seinen ersten leichten Ver-
wundeten. 

Desgleichen wurden die andern Teile des Rgts. schon in der Nacht 1./2.1. alarm-
mäßig verladen und eine kurze Strecke südostwärts verlegt. Um den Ort des ersten 
Div.-Gef.-Standes Sisak herum lagen in den ersten Januartagen das Gren.-Rgt. 
369 in Budaševo, das I./370 in Dubica, kurz darauf in Kostajnica, das 1117370 
in Komarevo (südöstl. Sisak). 

Die A. A. bezog Majur (dicht bei Kostajnica) als ersten Unterkunftsort. 

33 



Von der Artil lerie waren der Rgt.-Stab und — am 29. 12. — die II. Abt. in Sunja 
(südöstlich Sisak) ausgeladen worden. Die Abteilung bekam als Unterkunftsraum 
die Orte Šaš und Zivaja zugewiesen. Sie wurden sofort zur Verteidigung einge-
richtet, dabei die Geschütze eingebaut und die Verteidigungsbereitschaft durch 
Probealarme geprüft. 

Das Pi.-Batl. , Ende Dezember in Krems verladen, wurde am 1. 1. vormittags 
in Sisak, etwa gleichzeitig mit der A. A. ausgeladen und bezog Alarmquartiere 
hart südlich der Stadt an dem Weg nach Petrinja. 

Die Nachr.-Abt. hatte in der Sylvesternacht ihr Transportziel Sisak erreicht. 
Dort blieb der Abt.-Stab; die 1. Kp. und die 1NK kamen nach Budaševo, die 2. Kp. 
noch Topolovac. Sofort nach Eintreffen wurden die Na-Verbindungen zu den ein-
zelnen Unterkunftsgruppen hergestellt und die eigenen Unterkunftsorte stütz-
punktartig ausgebaut und gesichert. 

„Wir waren an der Grenze des katholischen und des muselmanischen Kroatien, wir 
waren aber auch am Rande des „Niemandslandes", d. h. zwischen dem in der Hand 
des kroatischen Staates befindlichen und den von Tito beherrschten Landesteilen. Süd-
lich der Una war „Feindgebiet". Kleine Spähtrupps über den Fluß brachten uns bei 
Tage keine Feindberührung, aber wir waren sicher, vielen Partisanen begegnet zu 
sein, die als friedliche Landesbewohner ihrer Tagesarbeit nachgingen" (Oblt. Beck-
Wörner). 

„Kroaten und Volksdeutsche feierten die Rückkehr in ihre Heimat. Aus dieser Zeit 
ist mir noch in Erinnerung, daß die ganze Atmosphäre gespannt war. Die Dörfer 
waren mit spanischen Reitern und Straßensperren an den Ausgängen abgesperrt, z. T. 
noch durch besondere Blockhütten und Posten gesichert. Die Bevölkerung war sehr 
entgegenkommend und gastfreundlich; wenn wir rasteten, kamen sie uns mit Brot 
und Salz entgegen. Schlecht war es mit den Unterkünften bestellt. Mein Trupp lag 
wie die Heringe in einem kleinen Raum zusammen. Inventar war nicht mehr vor-
handen und als Feuerung dienten uns die letzten Zaunlatten" (Uffz. Kattein). 

Das I./370 wurde in den Tagen vom 12.—17. 1. zur Täuschung des Feindes 
mehrfach verlegt. Es lag den einen Tag in Kukuruzani, den andern in Sunja, dann 
wieder in Blinski Kut, in Blinja und Moštanica. 

Das II./370 unternahm, verstärkt durch Arti l lerie und schwere Waffen, am 
9. und 10. 1. eine erste Jagd auf Partisanen im Dreieck zwischen der Bahnlinie 
Sisak—Brod und der Una (Sunja—Dubica—Kostajnica). Das Ergebnis war jedoch 
nur Verluste und sonst ein Schlag ins Wasser. 

Das III./370 wurde nach wenigen Tagen südwestlich in die Gegend von Blinja 
(südlich Sisak) verlegt. Hier erhielt die durch einige sMG, Pak und sGrW ver-
stärkte 10. Komp. am 16. 1. ihre Feuertaufe. Sie hatte auf dem etwa drei Kilo-
meter südlich ihres Stützpunktes verlaufenden Höhenrücken eine gewaltsame Auf-
klärung durchzuführen. 

„In mehr als knietiefem Schnee zog die Kompanie los und erreichte den Höhen-
rücken ohne Feindberührung. Plötzlich tauchte in der Flanke eine starke Partisanen-
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gruppe auf, die sofort das Feuer eröffnete. Ein großer Teil der noch nie im Feuer 
gestandenen Kroaten raste in wilder Flucht die Schneehöhen hinunter, während der 
beherztere Teil unter Führung des deutschen Personals sich in den Schnee wühlte und 
versuchte, das Feuer zu erwidern. Die meisten IMG hatten jedoch infolge der steif-
gefrorenen Hanfgurte Ladehemmungen, die beiden sMG brachten keinen Schuß her-
aus, die Granatwerfer versanken im Schnee und die Pak waren im Schnee ebenso 
unbeweglich. Das deutsche Personal bot alles auf, die Lage zu retten und die verblie-
benen Kroaten zusammenzuhalten. 

Während dies geschah, hatten die Partisanen gleichzeitig den im Stützpunkt zurück-
gebliebenen Troß überfallen, die kleine Sicherungsgruppe mußte ihn im Stiche lassen. 
Am späten Abend fand sich der Rest der Kompanie (Verluste ca. 35 Prozent) beim 
Batl.-Gef.-Stand ein. Die Feuertaufe hatte den gesamten Troß und etwa ein Drittel 
der IMG, zwei 5 cm-Pak und die Bewaffnung eines Halbzuges sMG und sGrW ge-
kostet. 

Kurz nachdem die Reste der 10. Komp. beim Batl. eingetroffen waren, griffen die 
Partisanen auch diesen Stützpunkt an. Hier standen die schon im Feuer gewesenen 
Kroaten der 10. tapfer ihren Mann. Der Angriff wurde fast verlustlos abgeschlagen" 
(Oblt. Klee). 

Am 14. 1. führte das Pi.-Bat. zusammen mit dem III./370 ein von der Division 
befohlenes, „Teufel 14" benanntes Unternehmen zur gewaltsamen Aufklärung 
gegen den Raum beiderseits der Straße nach Kostajnica durch. Mehrere Dörfer 
wurden durchsucht, bei den Ortschaften Deanovići, Budičina und Mlinoga (zwölf 
Kilometer südöstlich Petrinja) kam es mehrfach zu Zusammenstößen mit dem 
Feind, der auch seinerseits, mit viel Geschrei und Munitionsaufwand, zum Angriff 
antrat, aber bald darauf wieder zurückwich. Das III./370 war von Komarevo aus 
angetreten und bis Madjar i und Moštanica vorgegangen. Das Pi.-Batl . verlor bei 
diesem Einsatz sechs Tote und acht Verwundete, unter letzteren auch den Bat.-
Kdr., Hptm. Kopp. Auf feindlicher Seite wurden 42 Partisanen, darunter 5 Fl in-
tenweiber, z. T. im Nahkampf getötet. 

Das Unternehmen „Weiß" 

Gegen Ende des Monats wurde die Division ein wenig in südwestlicher Richtung 
verlegt; der Div.-Stab (seit 18. 1. in Petrinja) kam am 26. 1. nach Glina, am 
27. 1. nach Vrnograč. 

Es ging in den ersten großen Einsatz! Um seinen Anlaß zu verstehen, ist es 
notwendig, einen kurzen Rückblick über die Lage beim Feinde zu geben: 

Titos Kampf um die Befreiung Jugoslawiens von der „faschistischen Herr-
schaft" hatte im Raum östlich und südöstlich Sarajewo (bei Užice, Foča) seinen 
Ausgang genommen. Mitte 1942 beschloß er, mit seinen Streitkräften, die inzwi-
schen auf fünf „Proletarische Rrigaden" angewachsen waren, aus dieser Gegend 
zum Vormarsch nach Westbosnien anzutreten. Es gelang ihnen, die sehr wichtige 
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Verbindungslinie, die Bahn von der Adria nach Sarajewo, in Besitz zu nehmen, 
dabei die dortigen Sicherungen zu vernichten und reiche Beute zu machen. Über 
Hunderte von Kilometern weiter vorstoßend, nahmen die Partisanen Stadt auf 
Stadt und schließlich im November 1942 auch Bihać, die alte bosnische Haupt-
stadt, in Besitz. Hier bildete Tito den „Antifaschistischen Rat der Volksbefreiung 
Jugoslawiens", eine Art politischer Vertretungskörper für ganz Jugoslawien. Das 
durchschrittene Gebiet lag fast ganz in der italienischen Zone. Die Italiener taten 
nichts zur Abwehr, sondern wichen im Gegenteil noch an die Küste zurück. Durch 
die dadurch erleichterten starken Zuzüge wuchs Titos „Nationale Befreiungs-
armee" bis auf 150 000 Mann an. Sie wurde in zwei Korps mit je neun Divisionen 
umgegliedert. 

Auf deutscher Seite war im Herbst 1942 eine neue Dienststelle, der „Befehls-
haber der deutschen Truppen in Kroatien" mit Sitz in Brod geschaffen worden. 
Sie wurde mit Gen.-Lt. Lueters besetzt. Ihm unterstanden alle deutschen Truppen 
auf kroatischem Boden (fünf Div.) und in operativer Beziehung auch die kroati-
schen Truppen in der deutschen Besatzungszone. Diese umfaßten zu diesem Zeit-
punkt in der Hauptsache vier Geb.-Brigaden (Domobranen) und fünfunddreißig 
Ustascha-Batle. 

Über die Feindlage hatte Gen.-Lt. Lueters an den OB Südost für die Zeit vom 
7 . -16 . 1. 1943 gemeldet: 

„Die in der Samarica (Raum zwischen Sisak und Bosn. Novi) gemeldeten Brigaden 
haben ihre Aktivität gesteigert. Neben dem Ausbau ihrer Stellungen versuchen sie, 
in gut vorbereiteten Überfällen von der 369. Div. Waffen zu erbeuten. In der Be-
richtszeit haben sich mehrere feindliche Brigaden südöstlich und südwestlich an Banja 
Luka bis auf rund zwanzig Kilometer herangeschoben, die teilweise aus Richtung 
Sanski Most und teilweise aus Richtung Travnik durch das Vrbanjatal auf Banja Luka 
gestoßen sein müssen. Der Feind wird auf etwa vier Brigaden geschätzt." 

Skizze 1 aus einer Feindlagenkarte des Befehlshabers der deutschen Truppen in 
Kroatien mit dem Stande vom 10. 1. 1943 stammend, gibt einen Überblick über 
die Verteilung der feindlichen Kräfte. 

Um der wachsenden Gefahr einer ernsthaften Bedrohung der Stellung der Ach-
senmächte vom Balkan her entgegenzutreten, hatte das Oberkommando der Wehr-
macht schon Ende 1942 Weisungen für die Durchführung von größeren Angrif-
fen gegeben mit dem Ziele, die Streitkräfte Titos zu vernichten, nachdem die i. J. 
1942 stattgefundenen drei größeren Unternehmungen nur einen geringen und 
vorübergehenden Erfolg gebracht hatten. 

Die erste dieser neuen Angriffsoperationen war das Unternehmen „Weiß", 
später unterteilt in „Weiß I" für den vom 18. 1. bis 16. 2. währenden ersten Teil , 
und in „Weiß II" oder „Weiß-Mostar" für die anschließende Aktion in der Zeit 
vom 25. 2. bis 18. 3. 43. 
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Skizze 2 

Die Leitung des Unternehmens übernahm Gen.-Lt. Lueters selbst. 
Am Unternehmen nahmen außer der 569. Div. noch tei l : die aus Banater und 

Siebenbürger Volksdeutschen bestehende 7. SS-Div. „Prinz Eugen", die von Kar-
lovac aus über Bihać—Drvar und dann hinter der 369. Div. über Livno—Duvno auf 
Mostar vorging, die 3. kroat. Gebirgsbrigade, zwei weitere kroat. Gebirgsbrigaden, 
eine Ustaschabrigade, diese aus dem Raum Prijedor nach Süden antretend, Teile 
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der 717. Jag.-Div., die von Banja Luka aus im Vrbastal auf Bugojno, und Teile 
der 718. Jag.-Div., die aus dem Raum Sarajewo westwärts gegen Travnik, Fojnica 
und den Ivansattel vorstießen. 

Die Italiener hatten an der Südseite, in Gegend der Neretva, abzuriegeln. 
Über den Verlauf und das Ergebnis des Unternehmens sei nachstehend der Be-

richt wiedergegeben, den Gen.-Lt. Lueters nach Abschluß dem kroatischen Staats-
sekretär für die bewaffnete Macht, Generalmajor Begić, übersandte: 

„Am Anfang des Jahres 1943 erwies sich ein militärisches Eingreifen im Raum 
Karlovac—Bihać—Livno als notwendig. Mit der Durchführung der Säuberungsaktion 
wurde der Befehlshaber der deutschen Truppen beauftragt. 

Der Feind hatte sich in langen Monaten einen eigenen Herrschaftsbereich geschaf-
fen, eine erhebliche Zahl von Kämpfern organisiert, das von ihm beherrschte Gebiet 
durch starke Straßenzerstörungen und Befestigungen nach allen Seiten gesichert. Die 
Zahl der aktiven, mit automatischen und schweren Waffen, auch Artillerie und Pan-
zerwagen ausgestatteten Kämpfer kann mit 65 000 Mann beziffert werden. Sie waren 
in Korps, Divisionen und Brigaden eingeteilt. Die obere Führung hat sich später als 
recht gut brauchbar und sehr beweglich gezeigt. Die mittlere Führung taugte wenig. 
Der Kampfwert der Kommunisten war teils hervorragend, teils durchaus gut. Erst 
gegen Ende der Unternehmung zeigten sich Verfallserscheinungen. 

An eigenen Truppen standen den deutschen Divisionen drei kroatische Gebirgs-
brigaden, sowie Teile von zwei weiteren deutschen Divisionen zur Verfügung. 

Sie sollten am 20. 1. 43 zum Angriff bereitstehen. Überlastung der Eisenbahnen, 
Kohlen- und Lokomotivmangel, mehrere besonders schwere Sabotagefälle, die plötz-
lichen und ungewöhnlich starken Schneefälle drohten das Unternehmen völlig in Frage 
zu stellen. Durch äußerste Anspannung aller Kräfte war trotzdem die Bereitstellung 
am 19. 1. 43 abends beendet. 

Der Angriffsbeginn am 20. 1. überraschte den Gegner vollkommen. Er hatte nicht 
an einen Angriff im Winter geglaubt. Im kühnen Vorstoß drangen die Angriffsspitzen 
von Karlovac und Glina auf Slunj, Bihać, von Petrinja und Kostajnica auf Bosn. Krupa 
und von Sanski Most und Ključ auf Bosn. Krupa und Petrovac vor. Unmittelbar hin-
ter ihnen begannen Pioniere und die Organisation Todt mit der Instandsetzung von 
Straßen und Brücken. Sehr bald hatte der völlig überraschte Feind sich gesammelt und 
leistete, durch Geländekenntnis unterstützt, zähen Widerstand. In teilweise erbitter-
ten Kämpfen mußten Petrova gora, Samarica und alle Waldstücke und Brückenstel-
lungen gesäubert werden. Am härtesten war der Kampf um das Grmeč-Gebirge. Der 
Feind hatte in fast eineinhalbjähriger Arbeit es zu einer Festung ausgebaut, erheb-
liche Vorräte angehäuft und große Barackenlager geschaffen. Auch diese Bastion wurde 
Stück um Stück erkämpft. Vorher war am 25. 1. Slunj, am 29. 1. Bihać befreit, Bosn. 
Krupa am 30. 1. und Bosn. Petrovac am 7. 2. von den Partisanen entsetzt. Am 15. 2. 
war das Gebiet von Karlovac bis Grmeč von Partisanen reingefegt. Leider war ein 
Teil von ihnen nach Südwesten ausgewichen, ohne daß die dort operierenden ita-
lienischen Bataillone dies verhindern konnten. 

Bereits am 21. 2. 43 traten die Truppen erneut zum Angriff an. Sie hatten trotz der 
ungeheuren Strapazen der vorangegangenen Wochen inzwischen den Aufmarsch für 
den zweiten Teil durchgeführt. Eine Ruhepause wäre erwünscht gewesen. Sie hätte 
aber dem Feinde ermöglicht, seine Verbände wieder zu ordnen und seinen Widerstand 
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zu organisieren. Dies hätte erheblich stärkere ßlutopfer von der eigenen Truppe er-
fordert. Deshalb mußte die deutsche Führung auf einer sofortigen Fortsetzung der 
begonnenen Operationen bestehen. Es spricht für den Geist, der Deutsche wie Kroaten 
beseelte, daß der Angriffsschwung gerade im zweiten Teil des Unternehmens kaum 
zu übertreffen war und daß die Truppe die wesentlich größeren Anstrengungen teil-
weise im wasserarmen Hochgebirge in vorbildlicher Haltung und siegessicherer Stim-
mung bewältigte. Unter starken Marschleistungen stürmten deutsche und kroatische 
Bataillone unaufhaltsam nach Süden und Südosten. Drvar, Bosn. Grahovo, Glamoč 
wurden genommen. Am 3. 3. wurden die ersten Soldaten, Kroaten der 369. Div., in 
Livno von der jubelnden Bevölkerung als Befreier begrüßt. Ein letzter, um Bugojno, 
Vakuf und Prozor erbittert geführter Kampf, brach die letzte nennenswerte Wider-
standskraft des Gegners. Er flutete mit den völlig zerschlagenen Kesten in südostwär-
tiger Richtung zurück. 

Aber noch immer fand die Truppe nicht die verdiente Ruhe. Inzwischen hatten be-
unruhigende Meldungen aus dem Raum Mostar die oberste deutsche Führung veran-
laßt, die Besetzung des Bauxitgebietes*) durch deutsche Truppen zu befehlen. Alle 
Angriffspläne mußten hierzu in Stunden von Grund auf geändert, bereits zur Ruhe 
vorgesehene Truppen erneut eingesetzt werden. In harten Kämpfen wurde das Na-
renta- und dasRamatal erzwungen. Die erschöpft um Livno und ostwärts davon rasten-
den Regimenter traten erneut trotz größter Versorgungsschwierigkeiten nach Südosten 
an und erreichten in breiter Front das westliche Narentaufer. Am 17. 3. kann der Be-
fehlshaber der deutschen Truppen in Kroatien die Durchführung seines Auftrages 
melden. 

In engster Zusammenarbeit haben deutsche und kroatische Bataillone einen schönen 
Erfolg errungen. Weite Teile des Landes sind von monatelanger Schreckensherrschaft 
befreit, der Kommunistenstaat und seine Organisation ist zerschlagen, obwohl leider 
starke Teile in Richtung auf die Adriaküste und Teile über die Narenta ausweichen 
konnten. Die kroatische Staatsgewalt ist in den gesäuberten Gebieten wiederherge-
stellt. 

Der Erfolg ist teuer erkauft. Rund 650 Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften 
haben ihren Eid mit dem Tode besiegelt. Ihr Opfer darf nicht vergeblich sein. Im Zei-
chen der deutsch-kroatischen Waffenbrüderschaft soll ihr Tod ein Beitrag sein für ein 
freies Kroatien und für ein neues Europa" (Lueters). 

Aus Tagesmeldungen des OB Südost an OKH: 
Vom 30. 1. 43: 369. Div.: 2 Tote, 9 Verwundete, 7 Vermißte. 
Vom 15. 2.: Westbosnien: Gegen Kommunistengruppen südöstlich Bosn. Novi Teile 
der 714 Div. zusammen mit II./Gren.-Rgt. 369 eingesetzt. 

Der von der 369. Div. durchquerte Raum von Petrinja bis Jablanica an der 
Narenta beträgt in Luftl inie 260 Kilometer, an Marschkilometern werden es deren 
vierhundert sein! 

Über die beiderseitigen Verluste gibt noch eine weitere dienstliche Meldung 
Auskunft: 

„Auf unserer Seite fielen 514 Deutsche und 126 Kroaten, wurden verwundet 1214 
Deutsche und 258 Kroaten und blieben vermißt 158 Deutsche und 218 Kroaten. Der 
Feind hatte einen Verlust von 11 915 Toten (teils gezählt, teils geschätzt), 2506 Parti-
sanen wurden gefangengenommen, 616 standrechtlich erschossen. Die Masse der 

*) In Gegend Lise (westlich Mostar). 
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Beute wurde vom Feinde rechtzeitig unbrauchbar gemacht, Lebensmittel meist ver-
nichtet. Vernichtet bzw. vernichtet aufgefunden wurden 120 Barackenlager, 32 son-
stige Waldlager, 2 Lazarette, 1 Großbäckerei, 1 Mühle." 

Nachstehend seien noch drei Einzelschilderungen von Teilnehmern des Unter-
nehmens gegeben: 

a) Von Oblt. Beck-Wörner, damals Ord.-Offz. im Stab I./Gren.-Rgt. 370: 
„18. 1. Angriff auf die stark besetzten Höhenzüge bei Budičina-Deanovići; Ein-

nahme des Stützpunktes Mlinoga (12 Kilometer südlich Petrinja); gut bestandene 
Feuertaufe für unsere Kroaten, reiche Beute an Vorräten, abends und nachts wieder-
holte feindliche Gegenstöße, die abgewehrt werden. Die 1. Komp., bei der schon vor-
mittags Obfeldw. Lorenz gefallen war, verliert hierbei an Toten acht Mann, darunter 
den Komp.-Führer, Oblt. Wendler. Ein besonderes Kennzeichen schon dieses ersten 
Nachtangriffs des Gegners bestand darin, daß von beiden Seiten laute Sprechchöre 
gewechselt wurden. Der Gegner forderte unsere Männer, die ja Landsleute waren, 
zum Überlaufen auf, und diese versuchten in Gegenrede, dem Gegner die Sinnlosigkeit 
seines Angriffs wie überhaupt seines ganzen Kampfes klarzumachen. Wir haben bei 
den späteren Kämpfen immer wieder dieses Hin- und Herbrüllen zwischen den Fron-
ten erlebt. 

19. 1. Festliegen in Mlinoga, kein Kampf. 
In den nächsten Tagen Vormarsch unter leichten Kämpfen südwärts über Stjena in 

das Unatal bei Bosn. Krupa, dann weiter nach Jasenica auf der Straße nach Sanski 
Most. 

3. 2. Kurz nach dem Antreten aus Jasenica Feuerüberfall auf die 1. (Spitzen-)Komp., 
zwei Tote, zehn Verwundete; Gegner wird geworfen, dann Weitermarsch längs des 
Nordrandes des Grmečgebirges, einige Panzer treffen zur Unterstützung ein; immer 
wieder feindliche Straßensperren, wir entsetzen zwei seit einigen Tagen eingeschlos-
sene Bataillone. 

Bis 5. 2. Vormarsch über Arnautići nach Davidoviči. Immer wieder treffen wir 
dabei auf Gefallene der beiden Bataillone, die vom Gegner ihrer Uniform beraubt und 
manchmal auch verstümmelt worden waren. 

7. 2. Angriff gegen den auf dem Grmeč planina sitzenden Feind. Säuberung des 
Gebietes um den Metlaberg. 

8. 2. In der vorangegangenen Nacht war beim Berg Crni vrh (1377) das III. Batl. 
überfallen worden, hatte schwere Verluste erlitten und sich eingeigelt. Das I. Batl. 
eilte im knie- bis hüfthohen Schnee zu Hilfe. Es verbringt dort die Nacht bei grim-
miger Kälte und Schneesturm und bemüht sich, so gut als es möglich ist, die zahlreichen 
Verwundeten mittels Bootssehlitten ins Tal zu transportieren. 

9. 2. Ab Tagesgrauen Weitermarsch. Trotz ortskundiger Führung durch einen 
gefangenen Partisanen ist das Batl. nach einer Weile wieder am Ort des Nachtlagers, 
aus dem gerade die letzten Teile des II. Bat. abgezogen waren. Rückmarsch ins Tal 
über Majkić nach Palanka. Am Ortsrand fährt ein Lkw. auf eine Mine, Oblt. Heise, 
Führer der 2. Komp., wird schwer verwundet und verliert beide Augen, auch der 
kroat. Lt. Smiljanić und einige andere werden verletzt. 

10. 2. Marsch über Licani nach Okreć (Straße nach Sanski Most), dort 2 Ruhetage*). 
13. 2. Weiter nach Zdena (dicht westlich Sanski Most) dort fünf Tage. 

*) An diesem Tag abends erfolgte auch ein Partisanenangriff auf den Div.-Gef.-
Stand in Prav. Jasenica, der abgewehrt wurde. 

41 



20. 2. Weiter im Sanatal aufwärts über Ključ nach Dolnija Drevija, hier stößt erst-
mals wieder der Troß zur Truppe und wir bekommen Post! 

21. 2. Die 2./370 verliert bei einem Einzelunternehmen gegen das Gebirge einen 
Toten und vier Verwundete. 

26. 2. Vordringen im Sanatal aufwärts bei geringem Feindwiderstand bis Veljasnica, 
ohne Verluste. 

27. 2. Noch nachts wird die Sana ohne Zwischenfall überschritten. Weitermarsch 
südostwärts bis Babiči (18 Kilometer südwestlich Jajce)—Jokić. 

28. 2. Einnahme von Sohi Bol (nördlich Vakuf) nach heftigem Widerstand weiteres 
Vordringen über Höhe 1112 bis Perisici. 

1. 3. Mühevoller Marsch im tief verschneiten Bergland, bei einbrechender Dunkel-
heit Einnahme von Hodkovci nach kurzem Kampf mit dem überraschten Gegner. Bald 
danach heftiger, von Granatwerfern unterstützter Feuerüberfall und Angriff des Fein-
des von zwei Seiten. Einzelne feindliche Stoßtrupps kommen bis auf nächste Ent-
fernung heran, es kommt zu erbittertem Nahkampf. Erfolgreiche Abwehr, kein Feind-
einbruch, nach einer Stunde geht der Feind zurück, überraschend geringer eigener 
Verlust. 

2. 3. Weitermarsch über Höhe 1152 nach Vagani (südwestlich Jajce). 
3. 3. Ebenso nach Popovici, wo nach Aussagen von V-Leuten ein Partisanenstab lie-

gen sollte. Der Ort ist wider Erwarten feindfrei, die dort vorgefundenen riesigen Le-
bensmittelvorräte werden befehlsgemäß vernichtet — so schwer auch die Ausführung 
dieses erstmalig gegebenen Befehls fiel. 

5. 3. Zerstörung von Vorratslagern der Partisanen in Mrdjen und Broici, deren 
Mitnahme transportmäßig einfach nicht möglich war. 

7. 3. Nach Varda bei heftigem Schneesturm erreicht das 17370 in der Nacht ohne 
Feindberührung einen großen Schafstall, in dem fast die ganze Mannschaft vor dem 
eisigen Wind Schutz sucht." 

b) Von Hptm. Schmöle, 5../A. R. 369: 
„Im Rahmen des Unternehmens „Weiß" marschierte die II./A. R. 369 im Abtei-

lungsverband. Die Marschroute war : Glina, Vrnograč, Cazin, Bosn. Krupa, dann am 
Nordrand des Grmečgebirges entlang über Palanka nach Sanski Most, hinan nach 
Ključ, über das Gebirge und durch Urwald über Mlinište nach Glamoč und Livno, von 
hier im scharfen Knick wieder nach Norden, über den Paß Borova Glava nach Šujica, 
Kupres, Bugojno, dann wieder südostwärts nach G. Vakuf, an der Neretva abwärts 
über Jablanica bis Potoci (unweit Mostar), als dem südlichsten Punkt, dann das Neret-
vatal wieder aufwärts bis Rama, nach Konjic, über den Ivansattel nach Sarajewo. 

Das Gelände, insbesondere das Grmeč-Gebirge, zwang dazu, die Infanterie auf an-
deren Wegen als die Artillerie vorrücken zu lassen. So kam es, daß die Artillerie die 
Infanterie bei ihren Kämpfen nicht immer unterstützen konnte. Unsere Geschütze mit 
den munitionsbeladenen Protzen waren für das Gebirge viel zu schwer. Das machte 
sich besonders unangenehm in bergauf führenden Haarnadelkurven und bei Glatteis 
bemerkbar. Einmal rutschte ein Geschütz etwa zwanzig Meter in die Tiefe, überschlug 
sich dabei völlig und riß Pferde und Reiter mit. Wie durch ein Wunder war nicht 
der geringste Schaden eingetreten. Im Mannschafts- und Pferdezug wurde das Ge-
schütz wieder hoch gehievt. 

Jeder Tag brachte irgendwelche Komplikationen. Um Heu für die Pferde zu requi-
rieren, mußten besondere Kommandos in abseits gelegene Ortschaften geschickt wer-
den. Entsetzlich war der Eissturm beim Marsch über die Paßhöhe des Borova Glava. 
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Wir konnten uns nur mit größter Mühe und weit nach vorn geneigt vorwärts bewe-
gen. Zu der großen Steigung auf tiefverschneiter Straße traten als weitere Hindernisse 
hohe Schneeverwehungen hinzu. Vor sich und um sich blicken konnte man nur, wenn 
der Schneesturm einen Augenblick aussetzte, bis die neue Bö losbrach. Kroatische 
Fahrer hatten weinend ihre Pferde im Stich gelassen. Die 5. Bttr. hat bei dieser Paß-
überquerung acht Pferde an Blutsturz oder Erschöpfung verloren, weitere vier muß-
ten an die Veterinärkomp, abgegeben werden. 

Gelegentlich wurde die Marschkolonne von Partisanen überfallen. So die 5. und 
6. Batterie am 11. 3. zwischen Šujica und Kupreš, bei denen es eine Reihe von Toten 
und Vermißten gab. In dem unübersichtlichen Gelände war es für die Partisanen ein 
leichtes, plötzlich aus dem Hinterhalt anzugreifen und mit der schnell ergriffenen 
Beute sofort wieder zu verschwinden. Mit einem unverzüglich abgeprotzten Geschütz 
konnten wir nur noch der am Berghang über uns verschwindenden Partisanengruppe 
einige Grüße nachsenden. Das Ganze spielte sich in wenigen Minuten ab. 

Eigenartig berührte uns das erste Zusammentreffen mit unsern italienischen Bun-
desgenossen in Jablanica. Ihr Auftreten mußte von uns als unfreundlich empfunden 
werden. Unsere Kroaten machten auch kein Hehl daraus, daß sie die Italiener im 
Grunde ihres Herzens haßten. Da sich die italienische Truppe nicht um die Beisetzung 
der gefallenen Italiener kümmerte, blieb uns nichts anderes übrig, als diese mit Hilfe 
der Zivilbevölkerung zu bestatten. 

Schließlich sei noch ein kleiner Vorfall erwähnt, der die Eigenart des Partisanen-
krieges beleuchtet: Die Batterie marschierte an einer Gruppe von Männern — offen-
sichtlich Kroaten — in deutscher Uniform vorbei, die mit einer Fernsprechleitung be-
schäftigt waren. Mir fiel an diesen Soldaten auf, daß sie ihre Uniform sehr unordent-
lich trugen, u. a. hatten sie ihre Feldmütze verkehrt aufgesetzt. Kurze Zeit später 
wurde bekannt gegeben, daß Partisanen in deutscher Uniform dem eigenen Nach-
richtentrupp gefolgt waren und das eben verlegte Kabel gleich wieder aufgenommen 
und auf diese Weise in ihren Besitz gebracht haben." 

c) Von Uffz. Kattein, Nachr.-Abt. 369: 
„31. 1. Meldung bei der 3. kroat. Geb.-Brig. in dem von früheren Kämpfen her arg 

zerstörten Bosn. Krupa. Nachts Feuerüberfall auf den Ort, der abgewehrt wird. 
In den folgenden Tagen Einsatz der Brigade im Grmeč-Gebirge zunächst beiderseits 

der nach Bosn. Petrovac führenden Straße. 
Der weitere Vormarsch führte über Sanski Most—Ključ—Mračaj—Mlinište- Glamoč 

südwärts nach Livno. Oft führte uns die Straße an tiefen Schluchten vorüber; manch 
ein Fahrzeug stürzte auf dem glatten Gebirgspaß in die Tiefe und viele Pferde ver-
endeten an den steilen Straßen an Entkräftung. Auf den Höhen tiefer Schnee und 
eisige Kälte, in den Tälern brennende Sonnenglut und Staub der vorbeifahrenden 
Mot.-Fahrzeuge. 

Von Livno aus galt es, eine Leitung nordostwärts über das bis 1300 Meter hohe 
Gebirge nach dem Glamočko polje zu bauen. Das Gelände ist Urwald, mit Dornen und 
Schlingen. Jetzt bedeckt Stroh und Heu den schmalen Eispfad und bald darauf ver-
läuft der Weg in dichtem Gestrüpp. Fliehende Partisanen hatten hier oben einen 
sicheren Ruhetag gehabt. Der Weg ist zu Ende, undurchdringlicher Busch versperrt 
uns den Weg. Mit vereinten Kräften arbeiten wir uns Schritt um Schritt vorwärts. 
Hier und da bleibt der Rückentragemann hängen, dann rutscht man auf dem blanken 
Eis aus, stolpert, fällt ins nächste Gebüsch und weiter kämpft man sich bergauf und 
bergab. In dem Dorfe Draganic im Tale, das wir nach vieler Mühe endlich erreichen, 
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werden wir von der muselmanischen Bevölkerung freundlich empfangen. Sie be-
schenkt uns nach langer Partisanenherrschaft mit vielen kleinen Aufmerksamkeiten. 
Als der warme Frühlingstag zu Ende geht, trifft endlich die Infanteriespitze ein und 
,nimmt4 das Dorf! Nachdem wir wochenlang die Nächte entweder im Freien verbracht 
oder uns auf schmutzigem Stroh zwischen Flöhen und Wanzen durchgekratzt hatten, 
schlafen wir endlich wieder einmal in einem warmen Bett und schnarchen im Chor das 
Lied von der ,'Teufelsdivision'. 

Aber schon um Mitternacht kam der neue Auftrag: Leitungsbau von Šujica nach 
Ravno, dort sollte das Rgt. 370 an die Division angeschlossen werden. In eisigem 
Schneesturm verladen wir unsere Expedition. Auf verschneiten Straßen müssen wir 
endlose Fahrkolonnen überholen. Die Pferde sind vereist und die Männer unter Eis-
zapfen und Schnee* nicht mehr zu erkennen. Immer tiefer werden die Schneewehen, 
die Fahrzeuge kommen kaum mehr vorwärts. Pferde stürzen und stehen nicht mehr 
auf. Der wahnsinnige Sturm läßt alles Leben ersterben. Endlich sitzen wir gegen 
Mittag vollends im Schnee fest. Wir sind gezwungen, zu marschieren. Durch tiefe 
Schneewehen stapfen wir gegen den eisigen Wind und gelangen nach Šujica. In Ravno 
suchen wir das Regiment. Wir finden keine eigenen Leute, statt dessen pfeifen uns 
Kugeln um die Ohren. Eine wilde Horde von etwa dreißig Partisanen stürmt auf uns 
zu. Wir lassen die Leitung liegen, schließen an und melden der Division die Lage. Da 
geht im Westen ein Leuchtsignal hoch! Es war ein Batl. vom Rgt. 369, das im An-
marsch war. Am nächsten Tag kam der Rgt.-Stab; vom.Rgt. 370 fand sich allein, der 
Leitung entlanggehend, der Rgt.-Kdr. ein. 

An warmes Essen ist nicht zu denken und Marschkost kommt nicht heran, da die 
Tragtierkolonne von Partisanen überfallen wurde. 

In der zerklüfteten Gebirgsgegend von Crni vrh (1617 m) und der Ljubuša (1797 m), 
beide südlich Ravno gelegen, irren wir nach dem Abbau der Leitung einige Tage weg-
los in Fels und Schnee, bei Sturm und Kälte, herum, um den inzwischen nach Karlic 
Sundelj verlegten Gefechtsstand des Gren.-Rgt. 369 zu finden. Wir haben Glück, ihn 
endlich doch noch anzutreffen, denn das Regiment hatte zufällig einen Tag Ruhe 
bekommen. 

Unter endlosen Strapazen, in erschöpftem Zustand und mit krankem Körper, schlep-
pen wir uns weiter, über die Rasja stijena (1689 m)—Povrsak (1443 m) und gelangen 
endlich nach Soviči im Tal der Doljane, wo das Gren.-Rgt. 369 die letzte Nacht ver-
bracht hatte. Es war wieder südwärts in die Berge vorgestoßen. Im Doljankatal ab-
wärts erreichen wir — etwa am 16. 3. — Jablanica an der Narenta. Stuka über Stuka 
setzen hier zum Angriff auf die vor uns liegenden Höhen an. Hier in der Nähe, bei 
Zlate, stoßen wir wieder auf unser Regiment (369). 

Am 17. 3. geht es in dem schluchtartigen Neretvatal gegen Mostar weiter. Zuerst 
haben wir die Straße, während auf der andern Seite die Italiener und Cetniks auf den 
Bahnschwellen trippeln, bald aber, nach einer Brücke — es war die berühmte Karaula-
Brücke - wird es umgekehrt. 

Ich friere, friere, bin nur mehr ein Bild von Haut und Knochen und auch der Ma-
gen nimmt immer noch nichts an. 

Am 18. 3. ist Rückmarsch bis Jablanica. 
Am 19. 3. können wir endlich ,unsere Partisanen4, die gemieteten Tragtierführer, 

darunter interessante und wilde Gestalten, entlöhnen und mit Papieren ausstatten. 
Freudestrahlend ziehen sie hierauf von dannen. 

Am 20. 3. geht es die Neretva aufwärts bis Rama, am 21. über Konjic nach Podo-
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rašac, am 22. nach Pasaric, am 23. ist Einmarsch in Sarajewo. Prachtvoll strahlt nach 
siegreichem Kampf die Sonne über die Teufelsdivision, die hier vor dem kroatischen 
Kriegsminister am 25. 3. auf dem Flugplatz zur Parade antritt. 

In den ersten Ruhetagen kam dann der große Rückschlag. Jeden Morgen lagen mehr 
Pferde im Stall, die nicht wieder aufstanden. Ich selbst verlor von meinen sieben 
Pferden die vier besten. Auch bei den Leuten machte sich jetzt in der Ruhe der Ein-
satz bemerkbar. Von meinen drei Fahrern kamen zwei mit Fleckfieber ins Lazarett. 
Von meinen sechs Fernsprechern lagen drei mit schweren Erkältungen wochenlang im 
Revier und der Rest war so matt, daß er kaum auf den Beinen stehen konnte. Mir 
ging es nach meinem Ruhranfall auch nicht viel besser." 

Wie auch aus diesem Bericht zu ersehen ist, hatte das Unternehmen „Weiß" 
nach dem Erreichen der Linie Široki Brijeg (westlich Mostar)—Jablanica (am 16. 3. 
genommen) geendet. Daß der Vorstoß nicht mehr bis Mostar durchgeführt wurde, 
soll seinen Grund darin gehabt haben, daß das italienische Oberkommando (das mit 
den Cetniks im geheimen Bunde stand) den deutschen Truppen nicht gestattete, 
das linke Neretvaufer (italienische Zone) zu betreten. 

Die 369. Div. rückte über den Ivansattel in den Raum von Sarajewo. Dort blie-
ben der Stab der Division und der der Nachr.-Abt. bis zum 27. Juni . 

Während die Partisanen von Norden nach Süden zurückgetrieben wurden, kam 
Tito auf den schlauen Gedanken, dem erzwungenen Rückzug zur Täuschung den 
Anschein einer „Offensive zur Befreiung der Herzegowina und Montenegros" zu 
geben. Durch das Versagen der Italiener und der mit ihnen operierenden Cetniks 
hatten sie sogar Erfolg hierbei. 

Die Partisanen durchstießen die italienischen Sperrstellungen an der Neretva 
bei und oberhalb Mostar bis zum Ivansattel, brachen aus dem ihnen zugedachten, 
etwa dreißig Kilometer breiten Kessel aus und schlugen sich nach dem nördlichen 
Montenegro durch. Freilich waren sie schwer angeschlagen. Sie schleppten auf 
ihrem Zuge an viertausend Verwundete mit und litten außerdem furchtbar durch 
eine Typhusepidemie. Ihre Gesamtstärke war auf etwa drei Divisionen zusam-
mengeschmolzen. 

Die deutscherseits erstrebte völlige Vernichtung des Feindes aber war nicht er-
reicht worden. 

* 

Anfang April lagen: 
I. (ohne 3.) Gren.-Rgt. 369 (1. Komp. Oblt. Hof(f)mann, gefallen 1944, 2. 

Komp., Oblt. Linn, gefallen 1944, 3. Komp., Oblt. Geyer) in Višegrad, 
II. (ab 19. 4.) und 3./369 in und um Gegend Goražde. (Die 3. Komp. geriet am 

22. 4. bei Zupičici in einen LIinterhalt, bei dem sie sieben Tote und einundzwanzig 
Verwundete verlor), 

I./Gren.-Rgt. 370 in einem gut ausgebauten Barackenlager in Zavidovici an 
der Bahnlinie Brod—Sarajewo. 
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